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DIE BERNER WOCHE 855

* Alfvcî» glettttr
Am 28. Juni 1043 wurde unter zahlreichem

Geleite im Schosshaidenfriedhof die Hülle
eines Mannes bestattet, der in weiteren
Kreisen in und um Bern sich der besonde-
ren Achtung und Wertschätzung seiner Mit-
biirger erfreuen durfte. Gehoben am 10. Juli
1869 in der Matte zu Bern, hatte Alfred
Steiner als Kind wenig bemittelter Kitern,
sein Vater hatte auch als Soldat in napoli-
tanischen Diensten gestanden, mit harten
Lebenssorgen zu kämpfen. Er besuchte die
Schule in der Matte und trat mit 15 Jahren
in die Schreinerlehre. Als Händwerks-
barsche begab er sich während mehrerer
Jahre zeitweise auf die Walz und durch-
querte mit dem Felleisen die ganze Schweiz,
im Jahre 1896 etablierte er sieh in der Lor-
îaine als Möbelschreiner und begründete
hier seinen Hausstand. Seiner Ehe mit Mina
Küenzi, die, wie Steiner, in der Matte auf-
gewachsen und aus sehr bescheidenen Ver-
lvältnissen hervorgegangen war, entspros-
sen vier Kinder, ein Sohn und drei Töchter.
Als echter Mätteler war Alfred Steiner mit
Leib und Seele Pöntonier und Mitglied des
Pontonierfahrvereins. Mit seinem Schreiner-
beruf verband er die Betätigung als Geo-
meter-Messgehilffe für die Verbauung der
Aare. Anlässlich der zu Beginn der neun-
ziger Jahre erfolgten Eröffnung der Badan-
stalt Lorraine ernannte ihn die Gemeinde
Bern zum Badaufseher, als welcher er 80

Jahre lang wirkte. Als dann im Jahre 1910,
nach dem Tode des Fischereiaufsehers von
Wattenwvl dessen Stelle neu zu besetzen

war, war es begreiflich, dass die bernische
Forstdirektion Alfred Steiner als ersten An-
Wärter auf die vakante Stelle zu würdigen
wusste. und als sechs Jahre später die
Si'hiffahrtsaufsicht des Bundes auf die Fäll-
ren und Boote erweitert wurde, erschien es

als gegeben, diese Aufsicht, im Kähmen sei-
neg bereits bestehenden Wirkungskreises
der mittleren Aare und der Saane. ebenfalls
Alfred Steiner zu übertragen. Als Fischerei-
und Schiffahrtsaufseher war Steiner mit
seiner Aufgabe völlig verwachsen. Die

Schreinerei hatte er aufgegeben. Er. der
ein so offenes Auge für das Walten der
Natur besass, kannte die Arbeit des Was-
sers, die Schönheiten und Geheimnisse der
Aare mit ihren Tiefen und Strömungen, aber
auch die Tücken und Gefahren der Schiff-
fahrt und die Gewohnheiten der Frevler
wären ihm vertraut. Alfred Steiner war
auch im Besitz der Rettungsmedaille der
Republik Bern.

In seiner amtlichen Tätigkeit richtete er
sein Hauptaugenmerk auf produktive För-
derung der Fischerei: Auf die Hebung der
staatlichen Fischzucht, die Bevölkerung der
Gewässer mit Fischbrut, die Erhaltung der
Fischereipachten und den Schutz der Ge-
wässer vor Verunreinigung. Was er auf
diesem Gebiet an wertvoller Arbeit alles
leistete, drang nicht an die Öffentlichkeit.
Sein fachmännisches l'rteil wurde von den
Gerichtsbehörden sehr geschätzt. Auch in
ländlichen Kreisen war Alfred Steiner, so-
weit es die Fischerei betraf, als nützlicher
Ratgeber willkommen, so insbesondere im
Amt Schwarzenburg. wo man seine Ver-
dienste um die Fischerei wohl zu würdigen
wusste. >

Wie Alfred Steiner als Pontonier so oft
gegen den Strom gearbeitet hatte, so hatte
er auch jetzt in Ausübung seiner Pflichten
fortgesetzt Widerstände zu überwinden. Mit
seiner Auffassung stand er auf dem Boden
gründlicher Gesetzeskenntnis, bewährter
Tradition und reicher Erfahrung und liess
sich von der einmal gewonnenen Erkenntnis
nicht mehr abbringen. Als er endlich, im
68. Altersjahr, vom .Staatsdienst zuriiektre-
ten musste, konnte er mit echter Befriedi-
gung auf die von ihm geleistete Arbeit zu-
rückblicken, Man würde jedoch seinem
Wirken nur unvollkommen gerecht, würde
man es unterlassen, auf seine während vier
Jahrzehnten im Dienste der kantonalen
Krankenkasse, 'Sektion Lorraine, als Vor-
Standsmitglied ausgeübte, treue Mitarbeit
hinzuweisen, Ein langer Lebensabend war
Alfred Steiner nach seinem Rücktritt nicht
mehr beschieden. Ein tückisches Leiden,
das er sich durch einen Unfall zugezogen,
inachte seinem arbeitsreichen Leben ein un-
erwartet rasches Ende. Als kraftvolle Er-
scheinung, als Mann von besonnenem Ur-
teil, ruhiger Festigkeit und gütigem Wesen
wird er im Andenken seiner Familie, seiner
ihm nahegestandenen Freunde und Bekann-
ten fortleben. Ihm selbst aber, dessen Got-
tes- und Jenseitsglaube so tief verankert
war, bedeutete der Tod den Eintritt in eine
bessere Welt. Gd.
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ßärntiü^c/ii Spr«r/i
von Kd?ar Chappuis

f :

Wouiç'd- im Märze Liecht und Sunne,
tusch im Läbeskampf scho gwunne.

Wo Ytracht und Vcrstah geng zürne gange,
und me nid immer meh 110 wott verlange,
da geiht es opsi uf der Läbesstäge.
will es nid fählt am ryche Himmelssäge.

Wenns dseinte huscht und ds andere hott,
und jedes'nach svm Wille wott,
de springt der Wagen-n-us em (ileis
und geihts nid guet uf üser Reis.

«Uh, dä hets guet!», so ghört me mange säge.
Aer isch derbv de nid emal verläge.
Lueg i sys Härz, de chasch der nümme troue,
de würdisch te no andri Sache gschoue.

Gang lueg d'Heimat a!
Si isch niene schöner als uf ere

Fahrt mit dr

LÖTSCH BERG BAHN
i ds' Bärner Oberland und Wallis.

W"® Cliristencrs Erben
an «l«*r Kramgune

Tafel-Services
in grosser Auswahl

• Komplette Wohnungseinrichtungen. Einzelmöbel,
Betten und sämtliche Polstermöbel

• Matratzen und Polstermöbel werden prompt um-
gearbeitet und desinfiziert. Vorhänge nach Mass

• Neuestes und sicherstes Verfahren für Motten-
bekämpfung

Möbel- und Tapezierergeschäf»

fVrtwr C7#r*\sfea
Eidg. dipl. Sattler- und Tapezierermeister
Bern, Tscharnerstrasse39, Tel. 27273
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«î« Alfred Steiner
Vm â8. duni t!)43 wurde unter zaklreiokein

Deleite im Kvbossbaldvnkriedbok die küllv
«invs ànnvs bestattet, der in weitere»
Kreise» in »ltd i»n kern -nek der dvsonde-
r,;n ^Vobtung «««««> Wertsebätzung «einer Vlit-
kürzer vikreusn durktv. Deddren am 1Ü. duli
18k!) i» tier Zàttv zu Hern. batte Vlkrvd
Kleiner als Kind wenig bemittelter ältern,
«vin Vater batte aueb als Koliiat in impoli-
raiiiseken Diensten g<«stan«ien, mit lmrten
Kebenssorgen z» Kämpfen. In desuvbte «lie
Kvkule in der Vlattv un«I trat mit 1ô dabren
in die Kvb.rginvrlebre. .VIs kainlwerks-
bursvke begab er sieb wäbrvnd mebrerv»
dabre zeitweise auk die Walz und «lureb-
«pierts mit dem Felleisen die ganze Kvkweiz.
im dabre l8!)K e tub beide er sieb in «ler Kor
«aine als .Vlöbelsvbreinvr und begründete
bier seinen Hausstand. Keiner Kb«? mit Vlina
Küsnzi. «lie, wie Kteiner, in «ler .VIatte auk-
gewaeksen und uns sekr besvbeidenen Ver-
bältnissen bei vorgegangen war. entspros-
sen vier Kinder, ein Kobn und drei 'I'öebter,
.Vls eektvr Vlättelsr war VIkred Kleiner mit
I.eib und Keele kontonier und .Vlitglied «les

I'ontonivrksbi verein». >lit seinem Kebreinvr-
bvruk verband er die ketätigung als Deo-
«neter-.VIsssgebilkS kür «lie Verbauiing der
.Vsre. Vniässlivk der zu keginn der neun-
ziger dakrs erfolgten Krökf»«>ng der kadan-
stall b-nr-iine ernannte ibn die Deineindv
k««r» zuin kadauksebor. als »eleber er 3»

.labre lang wirkte. rVIs dann im dabre I91Ü,
naeli dem Vode des Kiseberviauksebers von
Wattenw^i «lessen Ktelle neu zu besetze»
war. war es b,>gi«dkli«d>. dass die bernisvke
korstdirektion .-Vikred Kteini r als ersten zVn-

wärter auk die vakante Ktelle zu würiligen
wusste, und als svobs .labre später die
>>d>ikkabits»uksiebt des kundvs a»k die käb
?e„ «««ei lîoote erweitert wurde, vrsekien es
als gegeben. diese Vuksiekt, im liabmen sei-
ues bereits bestebenden Wirkungskreises
der mittleren rVare und der Kaane. ebenkalls
.^lkred Kleiner zu übertrafen. VIs kisvkerei-
und Kekikkabrtsaukseber war Kteiner mit
s««lner .Vukgade völlig verwaeksen. Die

Kebreinerei batte er aufgegeben. Lr. der
«du so offenes .Vuge kür das Walten der
Xatur besass, Kanute die .Arbeit des Was-
svrs, die Kebonbeiten und t!« beiiu»issv der
Wire mit ibren I'iekei« und Ktrömungvn, ab««
auek die lüeken und Dekakren der Kebilt
kabrt und die Dewobobeiten der krevle«
waren ibm vertraut. Vikred Kteiner war
aueb im kesitz der kettungsmedaille der
llepudlik kern.

I» seiner amtlieken I'ätigkeit riektvte er
sein kkauptaugenmerk auf produktive kür-
derung «ler kisokerei: Vuk die kebung der
staatlivken kisekzuebt, die kevölkerung der
tlewasser mit kisebbrut, die Krbaltung der
kisokereipavbten und den Kekutz. der Dv
wässer vor Verunreinigung. Was er auk
diesem Dediet an wertvoller Arbeit alles
leistete, drang niekt an die Dekkentlivbkeit.
Kein kaekmännisvkes I'rteil wurde von den
Deriobtsdekürden sebr fesvkät/.t. .Vueb in
län-llieben Kreise» war .VIkred Kteiner, so-
weit es die kiseberei betraf, als uüt/Iieber
katfeber willkomme», so insbesondere im
Vint 8ebwar?enburf. wo man seine Ver-

«lienste um die kiseberei wobl /.u würdife»
wusste. >

Wie Alfred Kleiner als kontonier so okt
fexen den Ktrom gearbeitet batte, «o batte
er aueb jetzt in .Vusübunf seiner I'flivbten
kortfesetr.t Widerstände zu überwinden, »it
seiner .Vukkassunf stand er auk dem Kode»
sründlivber Desetzeskennlnis. bvwäbrter
tradition und reieber krkabrunf und liess
sieb von der einmal gewonnene«« Erkenntnis
niekt mebr abbrinfvn. rVIs er endlivb, im
38. /Vltersjabr. vom Ktaatsdivnst zurüektre-
ten musste, konnte er mit eebter kekrivdi-
fünf auk die von ibm geleistete Vrbeit zu-
rUekdlieken, .Vian würde jedoeb seinem
Wirken nur unvollkommen fereebt, wüide
inan es unterlasse», auf seine wäbrend vier
dabrzebnten im Dienste der kantonalen
Krankenkasse. Kektion korrainv, als Vor-
standsmitflied ausgeüdte, treue Mitarbeit
binzuweisen. ki» langer kebensadend war
Vlkred Kteiner navb seinem küektiitt niebt
mebr besobisden. kin tvekisobes Kviden,
«las er sieb «lur«d> einen linkall zugezogen,
«naekte seinem ardeitsrvieben Keben ein »n-
erwartet rasebes kmie. V!s kraftvolle Kr-
sebvinung. als Vlann von besonnenem Dr-
teil, rukiger Festigkeit und gütigem Wesen
wird er im Vn,lenke» seiner kamili«» seiner
ibm nakegestandenen Kreunde und kekann-
ten fortleben, lbm selbst aber, dessen Dot-
tes- und .lenseitsglaube so tiek verankert
war. bedeutete der 'Idd «ien Kintritt in eine
bessere Welt. Dd.
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W« i««Vd' im ltärze I.icrbt »nd Kuune,
lìkîieì» im l^!is)«>8t(ams>k

Wo Vtiaebt und Verstub geng zäme gange,
uiitî me im! immer metì i»<» >v<»ìt verlange,
<!a ^eikt es <»psi uk <!er Iaä!>e88tü^o.
>^ il! es im! k:i!ì!t nm rve!ìe I!imm< l88Üx?e.

Wenns dseints küsebt u»,l ds andere b»tl,
und joctes 8vm ^Vi!te
<!e 8prinxt «!e> >Vi»xen-n u8 em l,Iei8
ìii»«! ^ei!^t8 nie! ak ä8er kìei8.

»lib, dä bet« guet!», so gkört me inänge säge.
Vor ii>o!» «!or!>v <!o nit! oma! vorlü?o.
I.uox i 8V3 slär?., <!o o!ia8ot» l!or inimin«; trc»ì»o,
«!o >vär<!i8o!i to »o .»intri 8;»o!ìo s58e!iuao.

Qsrig lusg ci>!slm3ì s!
Li lsclv tilsns sclvönsr sls uf sre

ssslirt mit cjr

i 6s' Vàrrisr Odsrlsr>6 ttn6 //sills.
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G Komplotte >Voknvngseinfickwngen. tinrelrnödel.
ketten vn6 sämtticke koistermöbel

G ktcttratien vnlt polztermödei ver«jen prompt um-
gearbeitet un6 <te»insiiiert. Vorbänge nack ^tas»

O btevestez un«t sicberîtez Vertakren sür Lotten-
bekampsung

ääödel- und l^upezierergescküf«
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